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15. April 1944. JVs. 4 Ziueiunduierzigfter Oabrgang
f

pit Sdimeifrr irboimr
©rgait bes £>(ptt>fig. JseBamtnenwcins

©rfdjeint jeben fDîonnt einmal

Sruii unb Ejpebition:
®Mtr & Serber 31.=®., Sudjbrutïerei unb Sßerlag

SBagljauêgaffe 7, ©tin,
n StbonnemcntS« unb 3nfertion8s2Iufträge ju ricbttn jtttb.

'populäre "Klebfcin
(\

cv eurem großen, bidfert 23ucpe, baS im
onl ' 656 gebrudft tourbe, finben toir unter

auep eine 2Utgapl bon Kapiteln über
^"togerfepaft unb ©eburt.
®Qê iBucf) peißt: Oeconomia ruralis et do-

ft«StCa' '5ar^t bas ganp 2(mpt aller treioen
gr?uB Rätter, fpauß ÜJiütter bftänbigeS unb
jwtetteineS fpauß SöucE) bom f>außpalten,

2Icïer=, ©ärten», iSlumen» unb gelb»
sw.

ro begriffen, auep 3BiIb= unb Vogelfang,
titnl ' SÜPe«ß, 33iepgucpt, |oIpfäI=
ftprr un^ fonften bon allem, toaS gu 33>e=

gUUttg unb Regierung etneë tooplbeftellten
c %rl^offê, Säuberet), gemeinen gelb» unb

uj3toefens nüplicp unb bon nötigen fepn
teJßte- fammt beigefügter einer experimental
beh 'ö ''?aufts^f,0^c^Gn rtnb titrier Sunbarp»
Pet "ft, tüie bann aud) eines Calendarii
nfr Petui. ©arburcp unb barinnen, mie niept
& k tt Sßenfdpen, 23iep, 25Iumen»©arten unb
fiûrèî^âdpfen, mit geringen Unïoften mit ber

ho I 3U Reifert, unb bom tlngegifer gu

bQch en' un^ 3U fäubern, fonbern auep toie
3>}n k^en influentiis beß ©eftirnS Sonn unb
bim ' ?.u ïec^ter 3eit> bem Siept nad) gu
iV 9en, fäen, pflanzen, ernbten, unb p batnen
bAfin finben. tßon allerpattb ßauff» unb £>an»

fem ' auc^ Doctorn, •öaufjbättern, Slpotpd»
Laboranten, halbieren, 9)îaplern, ©olb»

®iürtpmeiftern, Stderleut, ©ärtnern,
iebp tbtern, Jägern, Sßoglern, unb allen
UhJVJ0 ntit §anbet unb Sanbel umbgepen,
Ben-

•
®ef$äfft, ütaprung unb ©etoerb trei

5ejj- .^iebebor bon M. Johanni Colero par
^T-'s&en, jeßo aber auff ein ütelnes in bieten
berh r?n nterdtid) corrigiret, bermepret unb
erftp6 ' 'n ©peile abgetpeilet unb pm
C * ®iapt mit fepönen .Üupfferftüd'en, fam.pt
b0[rf Gratia et Privilegio Sac. Caesar. Maje-
stat.otnntenem BRegifter in ©ruef berfertiget.
tuls> ßetruett unb bertegt in ber ©purfürft»
(ff,,

a ..Statt ïlîapnp, burcp ftîicotaum §epß,
%s torftf- SOtapnpifcpen §off= unb Uniberfi»* -öueptruder. Anno M. DC. LVI.
bet^Lienen geiten tnar eS Sitte, ben ©itel
5Uo,i UcPer mögtiepft auSfüprlicp unb lang an»

^tfebn" ''"t ntit einem ^joIjbecM
i.9en unb in @cptoein§Ieber gebunben..

finben toir nun am Qcnbe ein lepteë
Uuh I.' ^effen Iteberfcprift peißt : 33on Seibern
éunfUrX')ern un^ öerfelben Stttertep Unfällen,
^ütbr- //taeift ber SSerfaffer auf bie „fepönett
tunft w" t'in, bie fiep mit ber öebammen»
iDfa' efaffen, bon ©ucpariuê Jtößtin, Sttbertuê
f6iusUL bem grieepifepen ©cpriftftelter 3tto=

c°nf)trV tier SRuff. Siefe foil ber §au§tnirt
uten, toenn er leinen Slrgt paben ïann:

SeranttPBttli^t SReiaftio« für ben miffenféaftlidjcn Seil:
Dr. med. ».

fßrtbatbogent für ®eburt§iilfe unb ®ßnä!oIogie,
©pitatactttftraèî 3lt. 52, Strtt.

Sitf ben aKgemeinen Seit

grl. grtebn 3«ugg, öebamme, Cftermunbigen.

im IT. 3a^r^)unbcrf.

„feptttangere Seiber unb Seipêioôcpnertnnen
paben fo oft feptoere Zufälle unb .Üranfpeiten,
ioetepe niemanb beffer berftepet unb euriren
ïann, bann ©ott unb etlicpe tooplerfaprene
Secpsroöcpnerinnen unb anbere gra"ßn, bie
mit fotepen feptoeren ©aepen eine lange geü
umbgegangen, biefe foft man in fotepen gälten
confuttiren." Sftan fiept, bap toirïtiepe au§ge=
bitbete fbebammen nur feiten borpanben tnaren.
Senn biefe alten grauen niept genügen, foil
man batb einen erfahrenen Strjt p State ppen.

gu ber Kenntnis ber Vorgänge bei @^toan=
gerfepaft unb ©eburt gepören auep bie gragen,
toarum ettiepe Seiber eitel itnäbtein gebären,
etlicpe eitel iütägbtein, toarum ettiepe pet
.Üittber pgteiep empfangen unb gebären, toa=

rum ettiep einen .^ermapprobiten gebären
(einen ^ioitter), toofür man biefe palten foil,
für SKann ober Seib ; toarum einige 9Jii§=

geburten pr Seit bringen, toarum bie gepl=
geburten im britten SDtonat päufig finb, im
bierten, fünften unb feepften ÜDtonat niept, toa=

rum ein ©iebenmonatsfinb am Seben bleibt,
ein Sldjtmonatsfinb aber feltener. @r berupigt
bie grauen, bie in ben erften ÜDtonaten itocp
tßlutabgang paben, toenn biefer fdptoacp ift ; ift
bie Blutung ftarï, fo ift bas .Üittb ïranï; bei
ftarïen Blutungen am ©nbe ber ©eptoanger»
fepaft um fo mepr, als bas bann größere .Üittb
mepr Staprung nötig pat. ©a müffe bie SOtutter
gencpel effen mit ein toenig ^onig; fie foil
fiep niept grämen, er pabe folipe grauen ge=

fannt, bie lange geit matt unb ïranï toaren
unb benen ©ott boep noep gepolfen pabe ; fleißig
beten bermag biet bei folepen gufällen.

©icEe Seiber empfangen niept leiept, toenn
fie niept toieber an ©etoidpt abnepmen ; er
empfieplt ein .Üräuttein «ros solis», baS biet
pelfe pr Empfängnis.

gn ber SJÎitte ber ©iptoangerfepaft betoegt
fiep baS $inb. ©rftgebärenbe paben bann ttoep

panjig Sodien p gepen. ®ie SOtutter foil
toopl aufpaffen, auf toelcper Seite baS .Üirtb'

liege: bie ßuäblein liegen faft alle reeptS, bie

SRägblein lirtïs. ©ie .ftnäblein pätten bort
mepr Särme toegen ber Stacpbarfdpaft ber
Seber. Qc§ gebe Säffer, bie bie grauen fruept»
bar maepten, unb folepe, bie fie fteril maipen:
bieS fepreibt er aber auf lateinifcp, benn eS

folle ben Seibern niept mitgeteilt toerben.

Senn eine fdptoangere grau einen Unfall in
einem Sagen pat unb ausleert, ober fonft er»

fcprecït toirb, unb man beforgt, fie möcpte

abortiren, fo folle fie ©orianber effen ober

gencpel, ben fie atlejeit bei fiep tragen müffe:
benn biefe ftârïen bie gruept getoaltig. ©ber
einen tßfefferludpen auf bem Stoft toarm maepett
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- Eintabung
— ©mitië-
îiebammen

unb mit fbonig befipmieren unb nitpt ettoa
effen, fonbern auf ben 33aucp legen. 33or
©cplangen foil fiep bie ©eptoangere befonberS
püten, benn fo fie babor erfcprecït, fo ftirbt
baS ^inb in iprem Seibe. 2Iud) foil fie niept
poep langen ober reeïen unb niept feptoer peben,
bamit ni^t ba§ 31eberlein, baS bem ^inbe ipr
33Iut Dorn f>erjen zufließen läßt, berengt toerbe ;

fonft fterbe leptereS.
©eptoangere foil man niept pr 2Iber laffen ;

fonft ftirbt bad Uinb. gmmerpin ift pier bie
Autorität §ippoïrate§, p beffen geit p Diel
S3Iut abgelaffen toorben fei; peutige Süberläffe
feien ïaum mepr als baS ©epröpfen.

©eptoangere fterben leiept, toenn fie eine
aïute .Ürantpeit befällt. Senn fie ÜluSfluß be=

fomuten, fo entftept leiept eine geplgeburt.
Um ju erfapren, ob ein Seib frueptbar fei,

ïann man .ftnoblaucp benüpen, boep fagt ber
SBerfaffer niept toie ; er möge eS niept alles
fdpreiben, man foil eS bei fpippoïrateS nacplefen.
Sunberbar fei, baß einige Seiber fdpon im
neunten SebenSfapre Einher gebären. ®ie
SIftrologen fagten, bieS ïomme babon, baß bei
iprer ©eburt bie ©onne im Sibber ftepe ober
im ®reb§, Scorpion ober ben gifepen.

©ine feptoangere grau beïommt ültilcp in
bie Prüfte, boep ïônnen auep ülüptfeptoangere
9JiiIcp auftoeifen, toenn bie ißeriobe niept ïomme ;

bieS follen fiep Sepemütter unb DUcpter merïcn,
bamit fie niept arme Seiber unreeptliep ber
Unpcpt jeipen, toeil fie ÜKilep in ben prüften
paben.

Um 5u erlernten, ob ein Seib feptoanger fei,
foil man ipr naep bem SIbenbeffen ein toenig
3Jtet p trinïen geben; toenn ipr barauf ber
Seib toepe tut, fo ift fie feptoanger, fonft niept.
Senn fiep baS Äinb im Seibe regt, fo toirb
ipm bie Seele eingegoffen unb eS beginnt gu
leben.

Um gu toiffen, ob baS ertoartete $inb ein
.ünäblein ober ein ÜJtägblein fein toerbe, geigt
berfdpiebeneS ait ; gept fie mit einem Änaben,
fo pat fie eine gute garbe, mit einem Sftäbcpen
eine fcpledpte garbe. ©ine grau ïann audi in
ber £>älfte ber ©eptoangerfepaft einen ©ropfen
ober brep in ïalteS 58runnentoaffer fallen laß
fen, baS in einem ginnernen ©cpüfjelein ift:
toenn baS $inb ein ßnabe ift, fällt'S gu 33oben,
ift'S ein ÜJiäbcpen, fdptoimmt eS oben, gerner:
finb bie 33rufttoargen feptoarg, fo ift'S ein
.Ünabe ; finb fie gelb, ein SJtäbcpen.

gööfer ©tanï, fonberlidp bon auSgelefcpten
Sicptern, acutes gieber, fallenbeS Sep, fdpabett
ber SDtutter unb ber grud)t fepr.

2In ben Prüften ïann man erïennen, ob bie
grttd)t im Seibe noep gefunb fei; toenn bie
SRilcp ausfließet unb bie Prüfte toelï toerben,
fo ift baS Äinb tot.

gu ißoßutäre SKebigin im 17. 3abr£)unbert. — ©4»ci}. •jpefiamracnttcrein: Eirtlabung gut 51. aelegiertenberfammtung in 3ürtd^. — Dteu-Eintritte. —
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Kern, 15. Apn! 1944. ^4 ^lveiunclvieriigslel-Zavrgang

Dir Zöiwchrr Hrdmmr
Gfsiziesses Grgan des Schweiz. Kebammenvereins

Erscheint jeden Monat einmal

^ Druck und Expedition:
Hier à Werder A.-G., Buchdruckern und Verlag

^ Waghausgasse 7, Bern,
u »uch Abonnement«- und Jnsertions-Aufträge zu richten sind.

Populäre Medizin
O

emem großen, dicken Buche, das im

à ^ i)Zg gedruckt wurde, finden wir unter
auch eine Anzahl von Kapiteln über

Mvangerschaft und Geburt.
Das Buch heißt: OeLvnomia ruralis et cko-

darin das gantz Ampt aller trewen
Vätter, Hauß Mütter bständiges und

^Meines Hauß Buch vom Haußhalten,
Acker-, Gärten-, Blumen- und Feld-

^^griffen, auch Wild- und Vogelfang,

là Fischereyen, Viehzucht, Holtzfäl-
stâ und fonsten von allem, was zu Be-
yUung und Regierung eines wohlbestellten
,a ^cherhoffs, Länderey, gemeinen Feld- und
^utzweseus nützlich und von nöthen seyn
w5>le. sammt beygefügter einer experimenta-

ded ^ Hauß-Apotheken und kurzer Wundartz-
Y^Kunst, wie dann auch eines Lalenckarii

ê hatui. Dardurch und darinnen, wie nicht
Menschen, Vieh, Blumen-Garten und

à^^àchsen, mit geringen Unkosten mit der

ka r ^chles zu helfen, und vom Ungezifer zu
Na^ n, und zu säubern, sondern auch wie

den mkluentiw deß Gestirns Sonn und
dich ' âu rechter Zeit, dem Licht nach zu
sey îâeu, pflantzen, erndten, und zu bawen

finden. Von allerhand Kaufs- und Han-
ker>, ' ^uch vaatorn, Haußvättern, Apothe
ich^chl-aborantön, Balbieren, Mahlern, Gold-

Vià.'. Müntzmeistern, Ackerleut, Gärtnern,
^Händlern, Jägern, Voglern, und allen

UtàV. ^ ât Handel und Wandel umbgehen,
beu- lÄeschäfft, Nahrung und Gewerb trei-
desck î'îebevor von N. loliamn Lolsrc» zwar
sgMîeben, jetzo aber aufs ein Newes in vielen
ch^ern mercklich corrigiret, vermehret und

erstp t, in Zwey Theile abgetheilet und zum
^âhl mit schönen Kupfferstücken, sam.pt

doüf ^atia et Urivilexia Lae. Lussar. iVlaje-
8ch.."îNmenem Register in Truck verfertiget,
licko^' lletruckt und verlegt in der Churfürst-
Cbi.^c-^latt Mayntz, durch .Nicolaum Heyll,
tchs î^îl. Mayntzischen Hofs- und Universi-

^ -«uchtrucker. ào N. VE. VVI.
dx^..i^nen Zeiten war es Sitte, den Titel

àJacher möglichst ausführlich und lang an-
Das Buch ist mit einem Holzdeckel

ch.dM und in Schweinsleder gebunden.,
finden wir nun am Ende ein letztes

Und ì' ^^n Ueberschrift heißt: Von Weibern
Zuu^.?dern und derselben Allerley Zufällen,
^ücch',,weist der Verfasser auf die „schönen
kuuu hin, die sich mit der Hebammen-

befassen, von Eucharius Rößlin, Albertus
schius^ch dem griechischen Schriftsteller Mo-

à t Malter Rufs. Diese soll der Hauswirt
«r-en, wenn er keinen Arzt haben kann:

Verantwortliche Redaktion fiir den wissenschaftlichen Teil:
0v. meck. o. Kelleuberg-Lardy.

Privatdozent für Geburtshilfe und Gynäkologie.
Spitalackerstraß- Nr. S2, Bern.

Für den allgemeinen Teil
Frl. Frieda Zaugg, Hebamme, Oftermundigen.

im 17. Jahrhundert.

„schwangere Weiber und Sechswöchnerinnen
haben so oft schwere Zufälle und Krankheiten,
welche niemand besser verstehet und euriren
kann, dann Gott und etliche wohlerfahrene
Sechswöchnerinnen und andere Frauen, die
mit solchen schweren Sachen eine lange Zeit
umbgegangen, diese soll man in solchen Fällen
consultiren." Man sieht, daß wirkliche ausgebildete

Hebammen nur selten vorhanden waren.
Wenn diese alten Frauen nicht genügen, soll
man bald einen erfahrenen Arzt zu Rate ziehen.

Zu der Kenntnis der Vorgänge bei Schwangerschaft

und Geburt gehören auch die Fragen,
warum etliche Weiber eitel Knäblein gebären,
etliche eitel Mägdlein, warum etliche zwei
Kinder zugleich empfangen und gebären,
warum etlich einen Hermaphroditen gebären
(einen Zwitter), wofür man diese halten soll,
für Mann oder Weib; warum einige Mis-
geburten zur Welt bringen, warum die
Fehlgeburten im dritten Monat häufig sind, im
vierten, fünften und sechsten Monat nicht,
warum ein Siebenmonatskind am Leben bleibt,
ein Achtmonatskind aber seltener. Er beruhigt
die Frauen, die in den ersten Monaten noch
Blutabgang haben, wenn dieser schwach ist; ist
die Blutung stark, so ist das Kind krank; bei
starken Blutungen am Ende der Schwangerschaft

um so mehr, als das dann größere Kind
mehr Nahrung nötig hat. Da müsse die Mutter
Fenchel essen mit ein wenig Honig; sie soll
sich nicht grämen, er habe solche Frauen
gekannt, die lange Zeit matt und krank waren
und denen Gott doch noch geholfen habe; fleißig
beten vermag viel bei solchen Zufällen.

Dicke Weiber empfangen nicht leicht, wenn
sie nicht wieder an Gewicht abnehmen; er
empfiehlt ein Kräutlein «rc>8 solis», das viel
helfe zur Empfängnis.

In der Mitte der Schwangerschaft bewegt
sich das Kind. Erstgebärende haben dann noch

zwanzig Wochen zu gehen. Die Mutter soll
Wohl aufpassen, auf welcher Seite das Kind'
liege: die Knäblein liegen fast alle rechts, die

Mägdlein links. Die Knäblein hätten dort
mehr Wärme wegen der Nachbarschaft der
Leber. Es gebe Wässer, die die Frauen fruchtbar

machten, und solche, die sie steril machen:
dies schreibt er aber auf lateinisch, denn es

solle den Weibern nicht mitgeteilt werden.
Wenn eine schwangere Frau einen Unfall in

einem Wagen hat und ausleert, oder sonst
erschreckt wird, und man besorgt, sie möchte

abortiren, so solle sie Coriander essen oder

Fenchel, den sie allezeit bei sich tragen müsse:
denn diese stärken die Frucht gewaltig. Oder
einen Pfefferkuchen auf dem Rost warm machen
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- Einladung
— Vereins'
Hebammen

und mit Honig beschmieren und nicht etwa
essen, sondern auf den Bauch legen. Vor
Schlangen soll sich die Schwangere besonders
hüten, denn so sie davor erschreckt, so stirbt
das Kind in ihrem Leibe. Auch soll sie nicht
hoch langen oder recken und nicht schwer heben,
damit nicht das Aederlein, das dem Kinde ihr
Blut vom Herzen zufließen läßt, verengt werde;
sonst sterbe letzteres.

Schwangere soll man nicht zur Ader lassen;
sonst stirbt das Kind. Immerhin ist hier die
Autorität Hippokrates, zu dessen Zeit zu viel
Blut abgelassen worden sei; heutige Aderlässe
seien kaum mehr als das Schröpfen.

Schwangere sterben leicht, wenn sie eine
akute Krankheit befällt. Wenn sie Ausfluß
bekommen, so entsteht leicht eine Fehlgeburt.

Um zu erfahren, ob ein Weib fruchtbar sei,
kann man Knoblauch benützen, doch sagt der
Verfasser nicht wie; er möge es nicht alles
schreiben, man soll es bei Hippokrates nachlesen.
Wunderbar sei, daß einige Weiber schon im
neunten Lebensjahre Kinder gebären. Die
Astrologen sagten, dies komme davon, daß bei
ihrer Geburt die Sonne im Widder stehe oder
im Krebs, Scorpion oder den Fischen.

Eine schwangere Frau bekommt Milch in
die Brüste, doch können auch Nichtschwangere
Milch aufweisen, wenn die Periode nicht komme ;

dies sollen sich Wehemütter und Richter merken,
damit sie nicht arme Weiber unrechtlich der
Unzucht zeihen, weil sie Milch in den Brüsten
haben.

Um zu erkennen, ob ein Weib schwanger sei,
soll man ihr nach dem Abendessen ein wenig
Met zu trinken geben; wenn ihr darauf der
Leib wehe tut, so ist sie schwanger, sonst nicht.
Wenn sich das Kind im Leibe regt, so wird
ihm die Seele eingegossen und es beginnt zu
leben.

Um zu wissen, ob das erwartete Kind ein
Knäblein oder ein Mägdlein sein werde, zeigt
verschiedenes an; geht sie mit einem Knaben,
so hat sie eine gute Farbe, mit einem Mädchen
eine schlechte Farbe. Eine Frau kann auch in
der Hälfte der Schwangerschaft einen Tropfen
oder drey in kaltes Brunnenwasser fallen
lassen, das in einem zinnernen Schüsselein ist:
wenn das Kind ein Knabe ist, fällt's zu Boden,
ist's ein Mädchen, schwimmt es oben. Ferner:
sind die Brustwarzen schwarz, so ist's ein
Knabe; sind sie gelb, ein Mädchen.

Böser Stank, sonderlich von ausgelöschten
Lichtern, acutes Fieber, fallendes Weh, schaden
der Mutter und der Frucht sehr.

An den Brüsten kann man erkennen, ob die
Frucht im Leibe noch gesund sei; wenn die
Milch ausfließet und die Brüste welk werden,
so ist das Kind tot.
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Krankenpflegerinnen. — Aus der Praxis. — Wassertrinken im Sommer.
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SiStoeiten betommen Sdjtoangere art ben

Sörüftert gelbe Stäterlein art ben Stolen, bie
juden fie trefflich fetfr. Sa foßen fid) fd)toan=
gere grauen gittert, bafj fie biefelbert nid)t
gratoen, fonbern bietmet)r rein SBaffer rrrit
ettoaS ungetrübtem Sehnt nehmen unb 6et)be

toofjt in einem Söftfflein am Jetoer fieben nnb
fo lange todjen laffen, als man ein jung Çufjn
gar ïoc^en famt. Sarnadj lege fie bor ein
Sret)er Alaun brein unb febte es toieber pm
Jetoer unb Iaf$ eS mHeinanber fiebet-, bis eS

^ergeht. Sarnad) fette eS toeg ut;b tag eS fiibten
unb gar ttar Serben, tunte ein Süchteln brein,
lege e§ auf, fo bergest ba§ Juden.

©in fd)toanger SBeib foß fid) ad)t ober oier»
jetp Sage bor ber ©eburt oft baben unb itrnb
ben iRabet unb umb bie ©eburt mit Papeln
nnb ein toenig Mamillen toafchen.

2Betd)eS Söeib mit fcf)toerem Juff get)t, bie
laffe it)r einen 3Ratd)iten (SRatad)it, ein
ßuftferminerat), baS ift ein btato ober bio!=
braun ©teintin toie ein ÜRaget ober gefdpitten
^ergibt in ©olb ober Silber faffen unb fjeitge
e§ auf ben Seib, ba ba§ Äinbtein im äRutter»
teibe ift, fo fhielet ba§ ^inbtein im SRutter»
leibe bamit nnb tjat groffe strafft unb Stärte
babon. SBenn fie aber gebären foß, fo rrtuf? fie
ben Stein born Seibe toegnetjmen, fonft gebiret
fie nicht. llnb toenn fid) ba§ ßinb pr ©eburt
getoenbet t)at, fo binbe if)t etßenbS ben Stein
anff baS redfte $nie, ober über bie $nie anff
baS bide Sein, unb Iah bie 2ßet)emutter balb
Adjtung auffS $inb geben unb mit ben §än»
ben unterhalten, benn baS 5îinb folget bon
Stunb an bem Steine nach nnb toirb geboren.
Sanad) tjenge bem ^inbe, fo balb e§ gebabet
ift, ben Stein toieber an, fo ift'S ficher bor
fehleren ^randtfeiten, nimmt fein p nnb
mehret fid) tool)!.

2ßir tonnten noch biet au§ biefem Suche
angeben; boc£> möge biefe ^3robe genügen. 2öir
fehen, bah bamatS neben manchen richtigen
Seobad)tungen unb Anfidften biet Aberglauben
nnb auS bem grauen Altertum überlieferte
Sorfdjriften in ©ebraud) toaren, bie ja über»
hauf)t bie ganje mittelalterliche SRebijin buret)»
feuchten. Senn breit man auf bie Sitten fd)toor
nnb nicht bebadjte, bag auch biefe SRenfdfen
getoefen toaren, bie gelernt hatten, unb bah
man fetber beobachten müffe, um Mar p fehen,
fo ftodte bie ärztliche Äunft ; nnb oft ftritten
fid) pei Sterbe am .Üranfenbette über bie
Auslegung eines tateinifchen ober gried)ifd)en
AuSfhrudjeS, ioährenb ber Crante pgrunbe
ging. AßerbingS mar fchon tpnbert Jaf)re
bor biefer 3ett ijSaracetfuS aufgetreten unb
hatte gelehrt, bah utan ber Statur folgen müffe
unb nicht atten Südfern; aber feine Sehren
toaren noch nicht toeit gebrungen.

VINDEX zur Wundheilung seit 25 Jahren bewährt

Sdjtntif. fjebammetuierein

<£inlabung

51. Selegiertenüerfammlwtg in Büridj

Utonfag unb Dienstag, ben 26./2T. 3uni 1944.

Qïîonfag, ben 26. 3uni 1944.

Xraftanben für bie Setegiertenberfammtung.

1. Segrühung burch bie Jentratpäfibentin.
2. 2Saht ber Stimmenphlerinnen.
3. Apeß.
4. ©enehmigung beS ^SrotoloßS ber Sete»

tegiertenberfammtung 1943.
5. Jahresbericht foro 1943.
6. JahreSrecfpung pro 1943 mit tRebiforin-

nenbericht.
7. Sériât über baS JeitungSunternehmen

pro 1943 unb 9tebiforenberid)t über bie
Rechnung f?ro 1943.

8. Seridfte ber Seïtionen Jreiburg unb
Schaffhaufen.

9. Anträge:
a) be§ JentratborftanbeS :

1. Sie AtterSgrenje für Jreimitglieb»
fdfaft im Sdpeiä. fpebammenberein
foß für aße 2Ritgtieber auf 75 Jahre
feftgefefst toerben. Son biefem Sitter
an foß auch bie SereinSjeitung gratis
geliefert toerben.
Segrünbung: Stuf bietfeitigen äöunfdj
unb pr Anftaffmtg an bie bieSbepg»
liehen Seftimmungen ber Seftionen.
2. llnbegrünbete Anträge foßen als
ungültig erttärt unb nicht behanbett
toerben.

Segrünbung: ?tn ber ©etegiertenber»
fammtung bon 1942 in Sdjaffhaufen
tourbe befcfjtoffen, jeben Eintrag fc£>rift=
tief) p begrünben, bamit bie Einträge
rafcher behanbett toerben tonnen.

b) ber Settion Söinterthur:
1. Sie SeftionS=.fîaffierinnen foßen
für baS Jntaffo beS SeitrageS für ben
SchtoeijS. §ebammenberein auS ber
Jentrattaffe ober ber Jentrattaffierin
mit 10 Jr. bephlt toerben.

Segrünbung:
2. Jür bie p unterftüt3enben •öeb=

ammen foß baS SRinimum auS ber
Jentrattaffe in Jntunft 60 Jr. be=

tragen.
Segrünbung:
3. Jn Jufunft foß bie Slnphl öer
Abonnements ber Hebammen»Jeitung
in ber JahreSrechnung aufgeführt toer=
ben.
Segrünbung:
4. S)aS .öonorar ber Junttionäre beS

JentratborftanbeS unb ber JeitungS=
tommiffion foß in ber Rechnung be=

taißiert aufgeführt toerben.
Segrünbung :

Settion SBinterthur hat teinen ihrer
Anträge begrünbet.

c) ber Settion 2hur9au:
1. ©S foß in Jutunft bie ^Rechnung
ber Sditoeig. ©ebammen^eitung betaiß
tierter erfcheinen.
Segrünbung: 2Bir toünfchen bie An»
gäbe ber Abonnentenjahh Abonnemen»
tengetb nnb tteberfdph foßen getrennt
berbucht toerben.
2. ©S foßen in Jutunft bie 3Ritgtie»
ber höher unterftiitjt toerben auS bem

AnterftühungSfonbS.
Segrünbung: ®ie Unterftühung bon
50 Jr. ift einfach p tiein, fie foß
ber heutigen Jeit angegafft toerben.

d) ber Settion Sern:
1. Sie Unterftüfpngen auS bem

fonbS für unbemittelte fRitgtieber fönten

gröher fein.
Segrünbung : Sie Unterftühub9eJLen,
fpechett nid)t mehr ber heutigen Seu -

rung.
_

2. Sie SRitgtieber beS Schtoetj. Ve
_

ammenbereinS foßten mit 70 Jah*
beitragsfrei toerben. ©benfo foß ®

Jeitung bon biefem Atter an gïat

geliefert toerben. s r
Segrünbung: Sie ättern 9Ritglte?'

foßten bon ben Seiträgen entla]

toerben tonnen.
e) ber Settion Aargau:

1. Siegelung einer einf)eitft$ert
mitgtiebfehaft in ben Settionen u

bem Jentratberein. Sorfchlag,, nttt

Jahren toie bisher im Sd)toei5-

ammenberein, ober mit 40100^9
SCRitgtiebfchaft, toenn baS 2Rü9lt

nicht mehr arbeitet.
Segrünbung : ©S foß fid) bie J* '

mitgtiebfehaft nicht nur nach öem^f^
ter, fonbern nach bem toaS ein JR '
gtieb in Jahren ober auch atS & '
ftanbSmitgtieb im Sefonberen 9el

ftet hat, ertoorben toerben tönn
SBenn bie fhebamme nach ober aiw
fchon bor bem 70. AlterSjahi nt,?t
mehr beruflich tätig ift, fäßt eê \oft fehr fdjtoer, für bie Seiträge a }

ptommen. Auch fehlt bann bon
ten ber Jamitienangehörigen baS o
ftänbniS für fofetje Sereinsfad)en,
fcheinbar unnütc getoorben finb-
ein SRitgtieb beruflich noch tätig m

fann bon ben Settionen (nicht 3U ®
\

toechfetn mit 40 Jahren .©ebamm b

gut ermittelt toerben.
2. @S foß nur ein ©intrittSgelb e

hoben toerben müffen, beffert
bem Jentralberein abptiefern ift-

Segrübung : 2Rit bem ©intritt in e

Settion toirb baS ßRitgtieb ^ngl

SRitglieb beS Schtoei;. .gebammenO

einS. Sie bisher geführte
fpurigteit toirb immer mifjberftann

Jn anbern Serbänben phtt e^n.r..fl
gtieb ein ©intritt unb ein ®et

unbetümmert toaS bem Äartt. o

bem Sdftoeiä. unterfteßten §aupt
banb abgeliefert toerben muff- o

biefem ©runbe folgt ber Antrag

talf ift toidjtig für Sïlutter unb itt10,

2ßie toichtig ber .ilatt für ben Aufbau ^
bie ©efunbheit beS menfcf)tichen ßörfier^ x '

geht auS ben Jotgen beS .Üatfmangets t>eïB
,c

•iîattmanget ift fchutb baran, bah ^
rachitifche Säuglinge gibt unb Einher of

2Öach§tum unb in ber ©nttoidlung
bleiben. Äatfmanget ift aber and) bie

bah Schtoangerfchaft unb ©eburt bei 8®

^
reichen SRüttern p Sertrümmungen be§ ^tettS, ,tnochenertoeid)ung, Jahnfchäben

JahnauSfaß führen, bah etne boße ©tint
feit immer fettener toirb. cP

SeShatb empfehlen honte biete Aerp.
benben unb ftißenben SRüttern als pfäb f

IMffhenber Siomatj mit Äatf
ßattpräharat ftopft nicht unb ift fo tot^ jeJt

baulich, bah eS aße SRiitter ohne f ^
nehmen tonnen. Siomatj mit $att oïtra ü

aßen Afcotheten erhältlich, bie DriginatbO]

Jr. 4.50.

Wunde

5se und Schrunden
iilen rasch,wenn sie
it° VINDEX-Wundsalbe
bestrichen werden.

Tube Fr.1.25

Auch der Säugling wird bei wunder Haut am
besten mit VINDEX-Wundsaibe aus der Tube

gepflegt.
VINDEX-Wundsaibe ist erhältlich in Apotheken
und Drogerien.
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Bisweilen bekommen Schwangere an den

Brüsten gelbe Bläterlein an den Wartzen, die
jucken sie trefflich sehr. Da sollen sich schwangere

Frauen hüten, daß sie dieselben nicht
grawen, sondern vielmehr rein Wasser mit
etwas ungenütztem Lehm nehmen und beyde
Wohl in einem Töpfflein am Fewer sieden und
so lange kochen lassen, als man ein jung Huhn
gar kochen kann. Darnach lege sie vor ein
Dreyer Alaun drein und setze es wieder zum
Fewer und laß es miteinander sieder, bis es

zergeht. Darnach setze es weg und laß es küylen
und gar klar werden, tunke ein Tüchlein drein,
lege es auf, so vergehet das Jucken.

Ein schwanger Weib soll sich acht oder vierzehn

Tage vor der Geburt oft baden und nmb
den Nabel und umb die Geburt mit Pappeln
und ein wenig Kamillen waschen.

Welches Weib mit schwerem Fuß geht, die
lasse ihr einen Malchiten (Malachit, ein
Kupfermineral), das ist ein blaw oder
violbraun Steinlin wie ein Nagel oder geschnitten
Herzlin in Gold oder Silber fassen und henge
es auf den Leib, da das Kindlein im Mutterleibe

ist, so spielet das Kindlein im Mutterleibe

damit und hat große Krafft und Stärke
davon. Wenn sie aber gebären soll, so muß sie
den Stein vom Leibe wegnehmen, sonst gebiret
sie nicht. Und wenn sich das Kind zur Geburt
gewendet hat, so binde ihr eylends den Stein
aufs das rechte Knie, oder über die Knie aufs
das dicke Bein, und laß die Wehemutter bald
Achtung auffs Kind geben und mit den Händen

unterhalten, denn das Kind folget von
Stund an dem Steine nach und wird geboren.
Danach henge dem Kinde, so bald es gebadet
ist, den Stein wieder an, so ist's sicher vor
schweren Kranckheiten, nimmt fein zu und
mehret sich wohl.

Wir könnten noch viel aus diesem Buche
angeben; doch möge diese Probe genügen. Wir
sehen, daß damals neben manchen richtigen
Beobachtungen und Ansichten viel Aberglauben
und aus dem grauen Altertum überlieferte
Vorschriften in Gebrauch waren, die ja
überhaupt die ganze mittelalterliche Medizin
durchseuchten. Denn weil man auf die Alten schwor
und nicht bedachte, daß auch diese Menschen
gewesen waren, die gelernt hatten, und daß
man selber beobachten müsse, um klar zu sehen,
so stockte die ärztliche Kunst; und oft stritten
sich zwei Aerzte am Krankenbette über die
Auslegung eines lateinischen oder griechischen
Ausspruches, während der Kranke zugrunde
ging. Allerdings war schon hundert Jahre
vor dieser Zeit Paracelsus aufgetreten und
hatte gelehrt, daß man der Natur folgen müsse
und nicht alten Büchern; aber seine Lehren
waren noch nicht weit gedrungen.

Vlk^lD^X -uf WuniclkeiluniH seil 25 Iski-ei» kswaftri

Schweiz. Hàmmenverà
Einladung

zur

51. Delegiertenversammlung in Zürich

Montag und Dienstag, den 2S./21. Iuni 1S44.

Montag, den 26. Äurn tS44.

Traktanden für die Delegiertenversammlung.

1. Begrüßung durch die Zentralpräsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Appell.
4. Genehmigung des Protokolls der Dele-

legiertenversammlung 1943.
5. Jahresbericht pro 1943.
6. Jahresrechnung Pro 1943 mit Revisorin¬

nenbericht.
7. Bericht über das Zeitungsunternehmen

pro 1943 und Revisorenbericht über die
Rechnung Pro 1943.

8. Berichte der Sektionen Freiburg und
Schaffhausen.

9. Anträge:
a) des Zentralvorstandes:

1. Die Altersgrenze für Freimitgliedschaft

im Schweiz. Hebammenverein
soll für alle Mitglieder auf 75 Jahre
festgesetzt werden. Von diesem Alter
an soll auch die Vereinszeitung gratis
geliefert werden.
Begründung: Auf vielseitigen Wunsch
und zur Anpassung an die diesbezüglichen

Bestimmungen der Sektionen.
2. Unbegründete Anträge sollen als
ungültig erklärt und nicht behandelt
werden.
Begründung: An der Delegiertenversammlung

von 1942 in Schaffhausen
wurde beschlossen, jeden Antrag schriftlich

zu begründen, damit die Anträge
rascher behandelt werden können.

5) der Sektion Winterthur:
1. Die Sektions-Kassierinnen sollen
für das Inkasso des Beitrages für den
Schweiz. Hebammenverein aus der
Zentralkasse oder der Zentralkassierin
mit 19 Fr. bezahlt werden.

Begründung:
2. Für die zu unterstützenden
Hebammen soll das Minimum aus der
Zentralkasse in Zukunft 69 Fr.
betragen.

Begründung:
3. In Zukunft soll die Anzahl der
Abonnements der Hebammen-Zeitung
in der Jahresrechnung aufgeführt werden.

Begründung:
4. Das Honorar der Funktionäre des

Zentralvorstandes und der
Zeitungskommission soll in der Rechnung
detailliert aufgeführt werden.
Begründung:
Sektion Winterthur hat keinen ihrer
Anträge begründet,

c:) der Sektion Thurgau:
1. Es soll in Zukunft die Rechnung
der Schweiz. Hebammenzeitung detaillierter

erscheinen.
Begründung: Wir wünschen die
Angabe der Abonnentenzahl, Abonnementengeld

und Ueberschuß sollen getrennt
verbucht werden.
2. Es sollen in Zukunft die Mitglieder

höher unterstützt werden aus dem

Unterstützungsfonds.
Begründung: Die Unterstützung von
59 Fr. ist einfach zu klein, sie soll
der heutigen Zeit angepaßt werden.

ck) der Sektion Bern:
1. Die Unterstützungen aus dem

fonds für unbemittelte Mitglieder sow

ten größer sein.
Begründung : Die Unterstützungen en

^

sprechen nicht mehr der heutigen Ten -

rung-
2. Die Mitglieder des Schweiz. He,
ammenvereins sollten mit 79 Johr
beitragsfrei werden. Ebenso soll o

Zeitung von diesem Alter an grat

geliefert werden. ^ „
Begründung: Die ältern Mitguev
sollten von den Beiträgen entlas

werden können.

e) der Sektion Aargau:
1. Regelung einer einheitlichen Freft

Mitgliedschaft in den Sektionen u

dem Zentralverein. Vorschlag, mit
Jahren wie bisher im Schweiz- He

ammenverein, oder mit 49jährlg
Mitgliedschaft, wenn das Mltgn
nicht mehr arbeitet. -

Begründung: Es soll sich die M ^
Mitgliedschaft nicht nur nach dem (ft

ter, sondern nach dem was ein M,
glied in Jahren oder auch als V /
standsmitglied im Besonderen get

stet hat, erworben werden könne -

Wenn die Hebamme nach oder aunt

schon vor dem 79. Altersjahr rnw

mehr beruflich tätig ist, fällt es N>

oft sehr schwer, für die Beiträge a s

zukommen. Auch fehlt dann von S
ten der Familienangehörigen das 45

ständnis für solche Vereinssachen, ^
scheinbar unnütz geworden sind-

ein Mitglied beruflich noch tätig ls
kann von den Sektionen (nicht za o

wechseln mit 49 Jahren HebaMM

gut ermittelt werden.
2. Es soll nur ein Eintrittsgeld ft

hoben werden müssen, dessen Hui
dem Zentralverein abzuliefern ist.

Begrüdung: Mit dem Eintritt in e

Sektion wird das Mitglied Ml
Mitglied des Schweiz. Hebamwenv
eins. Die bisher geführte DoPP

spurigkeit wird immer mißverstaiw

In andern Verbänden zahlt ein A

glied ein Eintritt und ein Benr
unbekümmert was dem Kant, o

dem Schweiz, unterstellten Haupts
band abgeliefert werden muß- »

diesem Grunde folgt der Antrag

Kalk ist wichtig für Mutter und Kind.

Wie wichtig der Kalk für den Aufbau

die Gesundheit des menschlichen Körpers ^
geht aus den Folgen des Kalkmangels

Kalkmangel ist schuld daran, daß es so

rachitische Säuglinge gibt und Kinder of

Wachstum und in der Entwicklung Zoft"

bleiben. Kalkmangel ist aber auch die Ursa '

daß Schwangerschaft und Geburt bei Z0

^
reichen Müttern zu Verkrümmungen des ^letts, Knochenerweichung, Zahnschäden

Zahnausfall führen, daß eine volle Stills

keit immer seltener wird.
Deshalb empfehlen heute viele Aerzte

denden und stillenden Müttern als zusaht

Kalkspender Biomalz mit Kalk extra.

Kalkpräparat stopft nicht und ist so leich
^

daulich, daß es alle Mütter ohne Be e

^
nehmen können. Biomalz mit Kalk extra N

allen Apotheken erhältlich, die Originales

Fr. 4.59.

Wunde

-SS und Lckwundsn
iilsn rssLti.wsnn sie
jt° VlkllZkX-Wunckselds
tzsstrickisn werden,

lüde kü.1.2S

/tuvk der Säugling wird bei wunder Uaut am
besten mit VMllLX-Vtundsalbs aus der lube
geptlegt.
VMocX-Vundsalbv ist erbältlivk in äpotbslcen
und lZrogsrien.
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